
Mischungswahl
•	 Die Standardmischungen von Agroscope 

mit AGFF-Gütezeichen sind bewährte Klee-
Gras-Mischungen. Diese enthalten nur leis-
tungsfähige Sorten aus der «Liste der empfoh-
lenen Sorten von Futterpflanzen», und ihre Mi-	
schungszusammensetzungen wurden auf-
grund mehrjähriger Anbauversuche als aus-
zeichnungswürdig befunden.

•	 Das Standardmischungssystem erleichtert 
die Mischungswahl, indem es entsprechend 
Nutzungsdauer, Verwendungszweck sowie 
Umweltbedingungen (Wasserversorgung, Hö-
henlage) aufgebaut ist.

•	 Detaillierte Information zur Mischungswahl fin-
det sich in der aktuellen Revision der «Stan-
dardmischungen für den Futterbau». Die-
se Publikation kann bei der AGFF bezogen 
werden.

•	 Kann man bei der Mischungswahl nicht auf 
Standardmischungen zurückgreifen, so ist da-

rauf zu achten, dass die als Ersatz ge-	
wählte Mischung mit dem AGFF-Gütezeichen 
ausgezeichnet ist.

Saatzeitpunkt
•	 Frühjahrssaat (entspricht dem Aussaatter-

min mit dem geringsten Risiko!)                        	
So früh wie möglich, aber in bereits erwärm-	
ten, abgetrockneten Boden säen. Die Winter-	
feuchte des Bodens kann noch genutzt wer-
den. Mischung für artenreiche Heuwiesen erst 
Mitte April bis Ende Juni säen. 

•	 Sommersaat («Äugstlen»: Aussaaten in den 
Monaten Juli bis Ende August)                           
Sie erfolgt in der Regel rasch nach der Ernte 
der Hauptfrucht. Trockenheit und Getreide-
durchwuchs können die Entwicklung der Neu-	
anlage stark beeinträchtigen.

•	 Spätsaaten (z.B. nach Silomais)               
Saaten im September sind nur in milden Lagen 
sinnvoll.
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Bodenbearbeitung
•	 Bei Frühjahrssaat ist auf schweren bis sehr schweren Böden eine 

späte Herbstfurche einem Umbruch im Frühjahr vorzuziehen. Pflug-
los: Bereits im Herbst/Winter eine flache Bearbeitung bei trockenen 
Bedingungen durchführen. Dies verbessert das Abtrocknen und die 
Erwärmung des Bodens und reguliert das Unkraut.

•	 Bei Sommersaat («Äugstlen») ist eine nichtwendende Bodenbe
arbeitung kostengünstig, zeitsparend, bodenschonend und schützt 
wirkungsvoll vor Erosion. Eine flache Pflugfurche (weniger als 15 cm) 
bekämpft jedoch Ausfallgetreide wirksamer, welches Neuanlagen to-
tal unterdrücken kann.

•	 «Geduld» kann sich auszahlen: Ausfallgetreide durch flache Stop-
pelbearbeitung (ca. 5 cm) auflaufen lassen und bei Trockenheit durch 
Walzen unterstützen. Ansaat erst anschliessend durchführen.

Saatmenge
•	 Die empfohlene Saatmenge, in Gramm pro Are, einhalten und nur 

bei schlechten Ansaatbedingungen leicht erhöhen! Sonst kön-
nen sich die Konkurrenzverhältnisse zum Nachteil der sich langsam 
entwickelnden Arten verschieben. Dies gilt besonders für längerdau-
ernde Mischungen.

•	 Ausnahme: In höheren Lagen (ab 1000 m ü. M.) oder bei sehr trocke-	
nen Bedingungen ist die Saatmenge um etwa 25 % zu erhöhen.

Saatmethode
Generell gilt: Flache Saat fördert den Klee, tiefere Saat die  
Gräser (ausser Wiesenrispengras)
•	 Drillsaat/Reihensaat     

Besonders geeignet unter trockenen Bedingungen und auf leicht aus-
trocknenden Böden. Nicht zu tief säen (1 bis 2 cm). Schardruck voll-
ständig zurückstellen, Striegel nicht zu tief laufenlassen. Die Samen 
sollten nur leicht mit Erde bedeckt werden.

•	 Breitsaat   
Sie ergibt bei genügender Feuchtigkeit die besten Ergebnisse. Kon-
kurrenzschwache, sich langsam entwickelnde Arten wie Weissklee 
und Wiesenrispengras werden begünstigt. Der Bestand wird schnel-
ler dicht und trittfest (Weideansaaten). Flaches Einstriegeln der Saa-	
ten verbessert den Aufgang der Gräser und erhöht die Wasserversor-
gung der Keimlinge. 

•	 Walzen (nach Drill-/Reihen- und Breitsaat)                                    . 	
Dies fördert den kapillaren Wasseraufstieg und presst lose Steine in 
die Erde. Bei feuchten Verhältnissen nur leicht anwalzen. Bei Trocken-
heit die Walze zusätzlich beschweren (ca. 400 kg Gewicht/m Arbeits-
breite). Gut anwalzen nach der Saat ist besser und wichtiger als eine 
feine Bearbeitung des Saatbettes!

•	 Direktsaat 
Für die Anlage von Italienisch-Raigras-Klee-Mischungen ist bei wenig 
ausgeprägten Fahrspuren und guter Bodenstruktur auch eine Direkt-
saat möglich. Diese liefert die beste Befahrbarkeit und den besten 
Erosionsschutz. Bei gehäckseltem Stroh, Fahrspuren, verkrusteten 
Böden oder Verunkrautung (Gewöhnliches Rispengras!) ist eine vor-
gängige flache Stoppelbearbeitung von weniger als 10 cm zu emp-
fehlen. Nachwirkungen der Herbizide beachten.

Saatbett auch für Kunst
wiesen flach (ca. 5cm) 
und nicht allzu fein 
bereiten. Pro 40 x 60 cm 
(Doppelmeter) sollten noch 	
ca. 20 fünflibergrosse 
Schollen vorhanden sein. 
Die Schollen schützen den 
Boden vor Verschlämmung 
und Erosion.

Durchwuchs ist ein 
grosses Problem bei der 
pfluglosen Bestellung. 
Mit gezielter, sehr flacher 
Stoppelbearbeitung das 
Durchwuchsgetreide zum 
Keimen bringen und erst 
nachher säen.

Zu tiefe Saat fördert das 
Auflaufen der Gräser und 	
hemmt den Klee, bei fla-	
cher Saat tritt das Gegen-
teil auf.



Deckfrucht
Deckfrüchte haben ursprünglich den Zweck, 
dass die Neuanlage sich optimal und möglichst 
unkrautfrei entwickelt. Alle heutigen Mischungen 
sind jedoch so aufgebaut, dass auf eine Deck-
frucht verzichtet werden kann. Sommersaaten 
sollten immer ohne Deckfrucht erfolgen. Wenn 
bei Frühjahrssaaten dennoch eine Deckfrucht 
gewählt wird, bestehen drei Möglichkeiten:
•	 Einsaat in stehendes Getreide             

(10.–25. April, Getreidestadium DC 25 bis 30) 
Am besten eignet sich als Hauptkultur Som-
mergerste. Weniger geeignet sind Dinkel, 
Sommer- und Winterweizen; ungeeignet ist 
Hafer (Lichtmangel). Die Unkrautbekämpfung 
ist vorher durchzuführen (Verzicht auf Bodenh-
erbizide!).

•	 Beimengen von Alexandrinerklee       	
Die Saatmenge von 20 bis 30 g pro Are sollte 
nicht überschritten werden. Blackenkeimlinge 
können nicht bekämpft werden.

•	 Beimengen von Grünschnitthafer          	
(Sommerhafer)                                                   
Die Saatmenge von 500 bis 600 g pro Are 
nicht überschreiten. Zur Schonung des jungen 
Klee-Gras-Bestandes hat der erste Schnitt 	
bei einer Wuchshöhe des Hafers von ungefähr 
20 cm – wenn möglich bei trockenem Wetter 
– mit hoch eingestelltem Mähwerk zu erfol-
gen. Grünschnitthafer ist die beste Deck-
frucht, jedoch ist das Saatgut teuer.

Startdüngung
•	 Zum Auflaufen oder nach der Ernte der Deck-

frucht können etwa 20 bis 25 kg Reinstick-
stoff pro Hektare gedüngt werden (auch als 
Gülle vor der Saat möglich). Bei Mischungen 
für artenreiche Heuwiesen ist auf eine Start-
düngung zu verzichten.

•	 Gülle im Saatjahr: 15 bis 20 m³/ha, gut ver-
dünnt, nur auf tragfähigen Boden ab zweitem 
Schnitt. 

Massnahmen zur Verminderung des 
Blackendrucks
•	 Blacken bereits im Ackerbau bekämpfen 

Alle Kulturen stets sauberhalten! Beispiels
weise werden die Samen von vergessenen 
Blackenpflanzen beim Mähdrusch auf der Flä-
che regelrecht verteilt und bieten in den Folge-
jahren Probleme. Deshalb die mit der allge-
meinen Unkrautregulierung nicht erreichten 
Blacken einzelstockweise bekämpfen, durch 

Ausstechen entfernen oder zumindest die Blü-
tenstände vor der Samenreife abschneiden, 
einsammeln und entsorgen; Blackenmaterial 
gehört nicht auf den Miststock!

•	 Blackenkur vor der Anlage der Kunstwiese 
Bei genügend trockenen Verhältnissen (Bear-
beitbarkeit des Bodens) Einsatz von Schälpflug 
oder Flügelschargrubber (ganzflächig schnei-
dend!) auf circa 12 cm Tiefe. In Zeitabständen 
von zirka 10 bis 14 Tagen wiederholt die Bla-
ckenstöcke mit der Federzinkenegge an die 
Oberfläche befördern, gleichzeitig Unkraut-
keimlinge vernichten und weitere Blacken
samen zur Keimung anregen. Nach jedem 
Durchgang grosse Blackenteile von Hand ein-
sammeln oder bei heisser Witterung vertrock-
nen lassen. Jeden folgenden Eggenstrich fla
cher ausführen, damit keine weiteren 
Blackensamen an die Oberfläche befördert 
werden.

•	 Weiteres zum Thema                   
Das AGFF Merkblatt Nr. 7 «Wiesenblacke und 
Alpenblacke, vorbeugen und Bekämpfen» so-
wie das FiBL- und AGFF-Informationsblatt «Bla-
ckenregulierung» enthalten weitere wertvolle 
Angaben zum richtigen Vorgehen betreffend 
die Vermeidung und Bekämpfung von Blacken.

Verpasste Blackenbekämpfung in den Acker-
kulturen führt zu schlechten Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Wiesenanlage.



Das Vermeiden von Blacken hat Vorrang 
vor dem «Reparieren» mittels chemischer 
Flächenbehandlung. Eine solche ist nur bei 
starker Verunkrautung mit Blacken sinn-
voll, dabei verwende man ausschliesslich 
kleeschonende Präparate.
Achtung: Mischungen mit Luzerne, Inkar-
nat-, Schoten-, Alexandriner- und Perser-
klee nicht behandeln! Im Biolandbau sowie 
bei artenreichen Heuwiesen wie z. B. den 
Standardmischungen «Salvia», «Humida», 
«Montagna« und «Broma» ist ebenfalls kei-
ne Flächenbehandlung möglich!
•	 Wann? 

Beim Auflaufen vor der ersten Nutzung (etwa 
4 bis 7 Wochen nach der Saat), Blacken: Im 
1- bis 3-Blattstadium, jedoch höchstens im 
5-Blattstadium, Klee: Mindestens 2 Blätter 
(mit drei Teilblättchen).

•	 Was? 
MCPB (Präparate siehe Beiblatt zu AGFF-Merk-
blatt Nr. 4)

•	 Wieviel? 
Je nach Produkt unterschiedlich. Massgebend 
ist die Gebrauchsanweisung des Herstellers.

•	 Ausführliche Hinweise                 
(z.B. Präparate, Anwendungsvorschriften) ge-
ben das AGFF-Merkblatt Nr. 7, «Wiesenblacke 

Bekämpfung von Blackenkeimlingen in Neuanlagen
und Alpenblacke – vorbeugen und bekämpfen» 
und das aktuelle Beiblatt zu AGFF-Merkblatt 
Nr. 4 «Regulierung von Unkräutern und Ungrä-
sern in Naturwiesen».

•	 Bio-Landbau 
Keine chemisch-synthetischen Mittel erlaubt!

•	 Ökologischer Leistungsnachweis      
Einzelstockbehandlung mit Herbiziden er-
laubt. Flächenbehandlung in Kunstwiesen mit 
selektiven Herbiziden erlaubt.

•	 Wartefristen nach Herbizideinsatz      
Drei Wochen für Milchkühe, zwei Wochen bei 
jeder anderen Futterverwertung.

Nutzung im Saatjahr

Art der Mischung: Erster (Reinigungs-)Schnitt nach:

Italienisch-Raigras-Klee-Mischungen 6–8 Wochen

Gras-Weissklee-Mischungen 6–8 Wochen

Mattenklee- und Luzerne-Gras-Mischungen 8–10 Wochen 

Fromentalwiesen 10–12 Wochen

Letzte Nutzung im Spätherbst
Klee-Gras-Bestände müssen nach der letzten Nutzung noch nachwachsen können. Lieber etwas 
zu hoch als zu tief einwintern lassen. Nicht mulchen, sondern das Schnittgut immer abführen!
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Bei der Direktsaat ohne vorhergehende 
Stoppelbearbeitung sollten die Flächen 
möglichst unkrautfrei sein. Ansonsten erhält 
das Unkraut einen zu grossen Vorsprung 
gegenüber der Saat.

4.5 Weidemanagement

Die Frühlingsweide hat einen besonderen
Wert
Ein Überweiden kurz nach Vegetationsbeginn 
fördert die Bestockung der rasenbildenden  
Weidegräser wie Englisches Raigras und Wie-
senrispengras und unterdrückt unerwünschte 
Kräuter.

Die Auf- und Abtriebshöhe ist in der
Umtriebsweide für die Ausschöpfung
des Wachstumspotenzials der Futterpflanzen
entscheidend
In Weiden mit vorwiegend Englischem Raigras 
und Wiesenrispengras liegt die optimale Auf-
triebshöhe im Frühling bei 10 cm, im Sommer 
bei 15 cm. Die optimale Abtriebshöhe beträgt  
4 bis 6 cm. 

Die Kühe müssen hungrig auf die Weide
geführt werden, damit sie das Gras gleich-
mässig abfressen
Das Ergänzungsfutter im Stall erhalten sie erst 
nach dem Weidegang.

Die Weiden werden nur geputzt, wenn
viele Geilstellen mit unerwünschten Pflanzen
übrigbleiben
Damit Dauerweiden nicht nachgemäht werden 
müssen, erfolgen die zwei ersten Umtriebe im 
Frühling sehr früh. So kann ein Rispenschieben 
der Gräser verhindert werden. Falls ein Säube-
rungsschnitt notwendig ist, erfolgt dieser sofort 
nach dem Abtrieb, damit der Jahresertrag nicht 
sinkt.

Mit einem Wechsel zwischen Mäh­ 
und Weidenutzung erreichen wir die besten
Wiesenbestände und die höchsten Erträge
Wenn genügend weidefähige Wiesenfläche in 
Hof nähe ist, praktizieren wir am besten ein Mäh-
weidesystem.
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Weiden können gut mit Gülle gedüngt
werden
Mit Einzelgaben von 25 m3 pro Hektare gut ver-
dünnter Rindviehvollgülle oder Rindvieh-Schwei-
ne-Mischgülle können der Phosphor- und Kali-
bedarf und ein Teil des Stickstoffbedarfs ge- 
deckt werden.
Pro Hektare und Aufwuchs beträgt der Stick-
stoffbedarf in intensiv bewirtschafteten Weiden 
rund 20 kg. Mit zwei bis drei Güllegaben – er-
gänzt mit ein bis drei Handelsdünger­Stickstoff-
gaben pro Jahr – kann dieser Bedarf gedeckt 
werden.

Neu angesäte oder übersäte Wiesen
werden möglichst früh beweidet
Kunstwiesen können bei trockenen Bodenver-
hältnissen bereits nach ein bis zwei Schnitt­
nutzungen sorgfältig beweidet werden. Die Be-
stockung der narbenbildenden Gräser wie Eng ­ 
lisches Raigras und Wiesenrispengras wird  
dadurch gefördert.

Wanderer werden mit Warnschildern auf
Weidetiere aufmerksam gemacht
Damit sich auf Weiden mit (angrenzenden)  
Wanderwegen weidende Tiere und Wanderer 
mit dem nötigen gegenseitigen Respekt begeg-
nen, werden Touristen mit Informationstafeln 
auf das Verhalten weidender Tiere aufmerksam 
gemacht.

! Zur Optimierung der zukünftigen Weide­
führung sind alle während der Weidesaison 
getroffenen Bewirtschaftungsmassnahmen 
aufzuzeichnen ! 

AGFF-Wiesenjournal
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